35 


POLSKA AKADEMIA NAUK 
INSTYTUT ZOOLOCICZNY 


ANNALES ZOOLOGICI 

Tom XIX Warszawa, 10 II 1961 Nr 5 


Bolidan Pisarski 
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Mayr ( Ilymenoptera, Formicidae) 

IlccjieAOBamiH MypasbeB M3 po«a Camponotus Mayr 
( Ilymenoptera, Formicidae), BcrpenaiomMxcH b Ilojibuie 

Studien Uber die polnischen Arten der Gattung 
Camponotus Mayr ( Ilymenoptera, Formicidae) 

(Mit 122 Figuren im Text] 

EINLEITUNG 

Angaben über die polnischen Ameisen sind in mehr als 
70 Arbeiten und Notizon von über 30 Verfassern zerstreut. 
Es sind fast ausschliesslich faunistischc oder faunistisch- 
-ökologische Arbeiten, und es fehlt dagegen an taxonomischen 
und zusammenfassenden Werken. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt alle bisherigen 
faunistischen, biologischen und ökologischen Angaben kri¬ 
tisch zusammenzustellen und die polnischen Ameisen in Anleh¬ 
nung an die neuzeitlichen taxonomischen Arbeiten aufs neue 
zu bearbeiten. Als erste wurden die synanthropon Ameisen 
bearbeitet (Pisarski, 1957). Die vorliegende Arbeit betrach¬ 
tet die polnischen Arten aus der Gattung Camponotus Mayr. 

Das Material zur vorliegenden Arbeit wurde in verschie¬ 
denen geographischen Regionen Polens gesammelt. Um die 
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ökologische Variabilität und die individuelle Variabilität inner¬ 
halb des Nestes zu erfassen, wurden grosse Serien aus Nestern 
in verschiedenen Biotopen gesammelt. Während des Sam¬ 
melns wurden an jedem Fundorte auch die Insolation, Feuch¬ 
tigkeit, das Pflanzenkleid, die Form des Nestes und ähnliche 
Daten notiert. Ausser dem von ihm gesammelten, hat der 
Verfasser auch Material aus folgenden wissenschaftlichen 
Anstalten berücksichtigt: 

1. Zoologisches Institut der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften in Warszawa und Abteilung dieses In¬ 
stituts in Krakow, 

2. Zoologisches Institut der Universität in Wroclaw, 

3. Muzeum &l$skie (Schlesisches Museum) in Bytom, 

4. National-Museum in Budapest, 

5. National-Museum in Praha, 

0. Naturwissenschaftliches Verein in Klageufurt. 

Frau Prof. Dr. J. Janiszewska (Wroclaw') und den Her¬ 
ren Dr. Z. KaszAb (Budapest), Dr. L. Hoberlandt (Praha), 
E. Hölzel (Klagenfurt) und Dr. E. Bielewicz (Bytom), 
möchte ich an dieser Stelle für die Ausleihung vom Material 
aufs herzlichste danken. 

Gattung Camponotus Mayr, 1801 

Die zu dieser Gattung gehörenden Ameisen zeichnen sich 
durch die S-förmig gebogeno Stirnleiste und die deutlich 
von Stimfeld abgesetzte Fühlereinlenkung aus. 

Bei einigen Arten der Gattung Camponotus Mayr treten 
Soldaten vor. Zwar sind bei den polnischen Arten keine typi¬ 
schen Soldaten vorhanden, aber unter den Arbeitern kann 
man kleine und grosse Formen unterscheiden. Letztere kön¬ 
nen wir nicht als Soldaten bezeichnen, weil zwischen den 
beiden Formen Übergänge vorhanden sind [Fig. 1 — 3]. Die 
beiden Formen unterscheiden sich nicht nur durch ihro Grö¬ 
sse; es bestehen auch Unterschiede in der Gestalt des Kopfes 
und des Thorax. Die kleinen haben parallele Kopfseiten; 
der Kopf ist lang und schmal, nicht breiter als der schmale 
Thorax; Fühlerschäfte sind lang und überragen bedeutend 
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die Occipitalecken. Die grossen haben dreieckigen und kur¬ 
zen Kopf, der breiter als der stämmige Thorax ist; Fühler - 
schäfte sind kurz, und überragen nur gering die Occipital¬ 
ecken. 



Pig. 1-3. G. herruleanu» ligniperäa (Latr.), Kulin. Kreis Wloclawek, 

Körper der Arbeiter. 


Larven der besprochenen Amoisen sind mit Haaren von 
zweifacher Art bedeckt. Wir unterscheiden kurze und lange 
Haare [Fig. 11 — 12]. Die Kurzhaare, die mit zunehmen¬ 
dem Alter in die Länge wachsen, isolieren die Larven vom 
Untergründe. Bei jungen Larven sind sie einfach oder höchs¬ 
tens 2 mal verzweigt, bei älteren sind sie gewöhnlich 3- bis 
Gmal verzweigt. Die Langhaare dienen zum Aneindemhaften 
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(was ermöglicht, dass sie zu Päckchen vereinigt von den Arbei¬ 
tern leichter transportiert worden können) und verschwinden 
mit zunehmendem Alter (wenn die Arbeiter die Larven nur 
zu einzeln transportieren können). Junge Larven sind auf 
der ganzen Körperfläche ziemlich dicht mit Langhaaren 
bedeckt. Diese Haaro verschwinden zuerst an der Bauch- 
und später an der Kückenseite des Körpers von Kopf begin¬ 
nend. Überdies verändert sich boi einigen Arten auch die 
Form der Ilaare. Bei jungen Larven sind die Haare am Ende 
stark gebogen und strecken sich mit zunehmendem Alter 
allmählich aus. 

Die Behaarung der Larven ist innerhalb der Art Beirr varia¬ 
bel. Diese Variabilität der Behaarung hängt wahrscheinlich 
von ökologischen Faktoren ab. Leider war mein Material 
viel zu klein um den Zusammenhang zwischen der Ausbil¬ 
dung von Haaren und den Lebensverhältnissen feststellen 
zu können. 

Die Gattung Camponotus Mayr umfasst etwa 1000 For¬ 
men, die in 500 Arten vereinigt sind, und ist über alle Fau¬ 
nengebiete verbreitet. Die sehr' grosse Zahl der meistenteils 
imgenügend erforschten Arten erschwert die Einteilung in 
verwandte Artengruppen. Darum unterliegt auch die Sys¬ 
tematik innerhalb der Gattung dauernden Veränderungen 
und Verbesserungen. 

In Polen ist diese Gattung durch 5 Arten und 7 Unter¬ 
arten, die Bich auf 3 Untergattungen verteilen, vertretet. 


Untergattung Camponotus Mayr, s. str. 


Die hier gehörenden Arten zeichnen sich durch verhält¬ 
nismässig grosse Körperausma8seu aus. Mandibeln bogenar¬ 
tig, mit 4 — 5, manchmal sogar 5 Zähnen. Clypeus ohne, 
oder mit kaum angodeutenem Kiel; sein Vorderrand ohne 
Einschnitt und nicht zungenförmig, oder nur sehr unbedeu¬ 
tend vorspringend. Rückenprofil bogenförmig 

Die Untergattung zählt 12 Arten, die in fast ganzer Hol- 


http://rcin.org.pl 



5 


Studien über Oamponotus Mayr 


151 


arctis verbreitet Bind. Eine Art, C. punctaUssima Em., reicht 
Büdlich bis nach der Orientalischen Region. 

Für Polen sind bis jetzt 3 Formen dieser Untergattung 
nachgewiesen worden, und zwar: C. herculeanus herculeanus 
(L.), C. herculeanus ligniperda (Late.) und C. vagus (Scop.). 

C. herculeanus herculeanus (L.) und C. herculeanus lig¬ 
niperda (Late.) betrachte ich nur alß Unterarten, da die 
Unterschiede in der äuBBeren Morphologio und im Bau der 
männlichen Genitalanhängen verhältnismäsBig gering sind. 
Überdies kreuzen sich wahrscheinlich diese Formen unter¬ 
einander dort, wo sich ihre Verbreitungsgrenzen berühren. 
Solch eine Erscheinung konnte ich neben dem Dukla-Passe 
(Berg Cergowa) und im Pieniny - Gebirge beobachten. Das, 
aus diesen Fundorten stammende, Material enthält neben 
typischen Arbeitern und Weibchen von beiden Formen auch 
Übergaugsformen, welche besonders bei den Weibchen auf¬ 
fällig sind. Die typischen Weibchen von C. herculeanus her¬ 
culeanus (L.) haben an der GasterbaBis einen kleinen, deutlich 
abgegrenzten Fleck [Fig. 7—8], der bei C. herculeanus ligni¬ 
perda (Late.) sehr gross ist und fast das ganze 1. Gastral- 
segment einnimmt [Fig. 5 — 6]. Ausserdem treton bei der 
letzten Form an den schwarzgefärbten Thoraxteilen rötliche 
Aufhellungen auf [Fig. 4]. Bei den Übergangsformen nimmt 
der erwähnte Fleck, der hier nicht deutlich abgegrenzt ist, 
die ganze vordere Gastralfläehe ein; rötliche Aufhellungen 
treten am Thorax nicht vor. Unter 12 Weibchen, die ich 
auf Berg Cergowa gesammelt habe, waren 8 typische C. her¬ 
culeanus herculeanus (L.), 1 typische C. herculeanus ligniperda 
(Late.) und 3 Übergangsformen vorhanden. Alle diese 3 For¬ 
men wurden auf dem selben Hange gesammelt, wo sie neben¬ 
einander lebten. Die zwischen diesen Formen bestehenden 
Unterschiede kann man also nicht als Ergebnis der äusseren 
Lebensbedingungen, sondern nur als genetisch bedingte betra¬ 
chten. Diese Vermutung hat 6Chon Ruzskij (1905) ausge¬ 
sprochen. 

Ähnliche Verhältnisse habe ich auch im Pieniny -Gebir¬ 
ge beobachtet, doch trat dort C. herculeanus ligniperda (Latr.) 
in überwiegender Mehrheit. 
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Camponotwi ( Camponotus ) h&rouleanwi herouleanm (Lin- 
NAEUS, 1758). 

Körperlänge der Arbeiter schwankt zwischen 6 und 12 nun. 
Bei den grossen Arbeitern ist der Kopf schwarz, Thorax, 
Beine und Stieichen schwarzrot. Gaster schwarz, nur das 1. 



Fig. 4-8. C. hercuUanws ligniperda (Late.), Fig. 4. Kazimierz, Kreiß 
Pulawy, Thorax des Weibchons, Fig. 5. Zwierzyniec, Kreis Zamo&c, 
Gaster des Weibchens, Fig. 6. Kazimierz. Kreis Pulawy, Gaster des 
Weibchens, Fig. 7-8. Kulin, Kreis Wloclawek, Gaster des Arbeiters. 
Fig. 9-10. 0. herculeanus lierculeanus (L.), Bialowieia, Gaster der Ar¬ 
beiter (Vorderansicht). 


Segment mit kleinem schwarzrotem Flecke. Dieser Fleck 
geht niemals über die vordere Gastralfäche hinaus [Fig. 7— 8). 
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Kleine Arbeiter sind ähnlich gefärbt, nur die rote Färbung 
ist heller, blutrot, wie bei den Arbeitern von C. herculeanus 
ligniperda (Latr.). Gaster mit einer mikroskopisch feinen 
Skulptur und daher matt erscheinend, spärlich behaart. Die 
Hinterränder der G astral Segmente mit einer einfachen Ilaar- 
reihe; sonst nur einzelne Haare vorhanden, die über die ganze 
Gastralfäche zerstreut sind. 

Weibchen sind bedeutend grösser, ihre Länge schwankt 
zwischen 14 und 17 mm. Kopf, Pro-, Meso- und Metanotum 
schwarz, Epinotum, Seitenplatten, Beine und Stielchen schwarz¬ 
rot. Flügel getrübt. Gaster schwarz. Fleck, Skulptur und 
Behaarung wie bei den Arbeitern. 

Länge der Männchen schwankt zwischen i> und 11 mm. 
Farbe schwarz, nur die Fühlergeisseln und Tarsalglieder heller, 
schwarzbraun. Körper matt, und mit Ausnahme des hinte¬ 
ren Gastralteiles, sehr spärlich behaart. Flügel leicht getrübt, 
Adern und Pterostigma gelbbraun. Stielchen tief eingeschnit¬ 
ten. Die Aussenecken des Vorderrandes der Subgenitalplatte 
stark uingestiilpt, Fortsatz lang und schmal. Volsella am 
Ende mehr stumpf und breiter als bei C. herculeanus ligni¬ 
perda (Latr.) 1 . [Fig. 35 — 36 J. 

Junge Larven von C. herculeanus herculeanus (L.) sind 
mit 2- bis 6mal verzweigten Kurzhaaren bedeckt. Laug¬ 
haare sind zahlreich und am Endo gebogen [Fig. 11]. Ältere 
Larven sind ähnlich behaart, doch sind die 4 mal verzweig¬ 
ten Kurzhaare am häufigsten, und die Langhaare nicht 
zahlreich, am Ende nur leicht gebogen. Die Kurzhaare des 
Kopfes und des hinteren Gastralteiles etwas länger als die 
übrigen Kurzhaaro [Fig. 12]. Bei den grossen Larven treten 
gewöhnlich am Körperonde einfache, zichmlich lange Haare 
mit kurzen Fortsätzen auf, die bei den verwandten Arten 
niemals Vorkommen. 

C. herculeanus herculeanus (L.) bewohnt fast ganz Europa. 
Über die Pyrenäen, Westeuropa (nicht im England) geht er 

1 Die Beschreibung der Genitalanhänge von C. herculeanus her¬ 
culeanus (L.) in Clausens Arbeit (1938, pp. 334-335, Fig. 51) bezieht 
sich auf C. herculeanus ligniperda (Latr.). Darauf deutet klar der kur¬ 
ze und breite Fortsatz der Subgenitalplatte und die schmale, abgerun¬ 
dete Spitze der Volsella. 
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nach Norditalien und der Balkanhalbinsel, weiter nördlich 
nach Mitteleuropa, Skandinavien und dem europäischen 
Teile der UdSSR, und östlich nach Mittelasien, Sibirien, 
Sachalin und Kamtschatka. In Nordamerika bewohnt er 
Alaska, Kanada und die Gebirgsregionen der Vereinigten 
Staaten südlich bis New Mexico. In der Paläarktis erstreckt 



Fig. 11-12. C. herculeanus herculeanus (L.), Bialowieia, verschiedene 
Haartypen der Larven. Haare von Kopf, Thorax, und Körperende. 
Fig. 11. Junge, 2,8 mm lange Larve, Fig. 12. Erwachsene, 7,5 mm lange 

Larve. 


sich sein Areal ununterbrochen vom Stilen Ozean bis nach 
Nordosteuropa. In Mittelasien, auf der Balkanhalbinsel, sowie 
in Mittel- und Westeuropa bewohnt er nur die Gebirgsre¬ 
gionen. C. herculeanus herculeanus (L.) ist eine boreo-alpine 
Art, die circumpolar verbreitet ist. In Nordouropa und Nord¬ 
asien lebt diese Ameise in der Taiga (Nordischer Nadeltvald), 
weiter westlich und südlich auch in Misch- und Laubwäldern. 
Die Nester werden im Holz eingenagt, wobei die Nadelbäume 
bevorzugt werden. 1 

1 Ruzskij (1905) schreibt über diese Unterart, wie folgt: „Es ist 
eine typischo 'Waldform, die für das Taiga gebiet fast eben so chara¬ 
kteristisch ist, wie der Auerhahn, Haselhuhn und Eichhörnchen.” 
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In Polen wurde C. herculeanus herculeanus (L.) aus fol¬ 
genden Fundorten gemeldet: Mi^dzywodzie (Heidebrink), Kreis 
Swinoujscie; Szczecin (Jacobson, 1940); Bielinek (Bellinchen), 
Kreis Chojna (Griep, 1940); Chojnice (Begdon, 1932); Gala- 
chy, Kreis Nowy Dwör; Warszawa-Bielany, Pulawy (No¬ 
va ja Aleksandrija) (Nasonov, 1892); Bialowieza, Kreis Haj- 
nöwka (Bischoff, 1925, Kabpinski, 1956); Czechoslawice, 
Kreis Koriskie; Krasnobröd, Kreis ZamoStS (Kulmatycki, 
1920a); Murcki (Emanuelssegen), Kreis Tychy; Bytom (Beut- 
hen), Taciszöw (Tatiscliau), Kreis Gliwice; Brynek (Brynnek), 
Kreis Tamowskie G6ry; Gogolin, Kreis Strzelce Opolskie 
(Nowotny, 1931); Ojcöw, Kreis Olkusz; Kraköw-Bielany, 
MySlenice, Kobylany, Kreis Krosno; Barania Göra, Babia 
Göra (Kulmatycki, 1920); Kraköw, Wadowice, Zegiestöw, 
Kreis Nowy S^cz (Wierzejski, 1873); Tatra-Gebirge (No- 
vvicki, 1864; Wierzejski, 1873; Kulmatycki, 1920; Lom- 
nicki, 1931); Pieniny - Gebirge (Kulmatycki, 1920; Koeh- 
LER, 1951). 

Da einige von den oben genanten Verfassern die dunkel 
gefärbten Exemplare von C. herculeanus Uyniperda (Latr.) 
als C. herculeanus herculeanus (L.) bestimmten, habe ich nur 
solche Angaben berücksicht, für welche das Belegmatorial 
mir zugänglich war. 

C. herculeanus herculeanus (L.) tritt in Nordostpolen: Bialo- 
wieza-Urwald, Jata bei Luköw, Czarny Blök, Kreis Bialystok, 
und in den Gebirgsregionen Polens: Bieszczady, Beskid Niski, 
Pieniny, Gorce, Tatry, Beskid Wysoki, Beskid Slffcski, Klodzko- 
-Tal, Karkonosze auf [siehe Karte 1]. 

C. herculeanus herculeanus (L.) lebt nur in Wäldern, wobei 
er die schattigen und feuchten bevorzugt.. Manchmal findet 
man diese Ameise sogar auf Sumpfboden, z. B. in mit Wald 
bewachsenen Hochmooren des Vorgebirgslandes. Solch einen 
Fundort habe ich in Czarne Bagna bei Klodzko angetroffen. 
Die Nester werden sowohl an schattigen wie auch sonnigen 
Stellen (Waldlichtungen, Waldränder und alte Sclilagflächen) 
angelegt. In höheren Gebirgslagen tritt dieso Unterart 
an offenen Stellen oft massenhaft auf. Die typischen dunklen 
Exemplare stammen aus schattigen und feuchten Fichten- 
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wäldeni der Nadelwald-Zone deß Gebirges, die hellon Exem¬ 
plare von den offenen und sonnigen Stellen. Die letzten sind 
nur etwas dunkler als C. herculeanus ligniperda (Latr.) ge¬ 
färbt und weichen von dieser Form nur durch dio Grösse dos 
Fleckes an der GastorbaBis ab. Die Nester weiden nur in Holz¬ 
stämmen von Nadelbäumen eingenagt. Schwärmezeit fin¬ 
det im Juni statt. 

Camponotus ( Camponotus ) herculeanus ligniperda 
(Latreille, 1802) 

O . hcrculeuno-lignipcrdus For.: Kulmatycki 1920. 

Arbeiter, etwa 6 bis 14 mm lang. Bei den grossen ist 
der Kopf schwarz, Thorax, Beine und Stielchen blutrot, 
heller als bei der vorigen Unterart. Gaster schwarz, das 1. Gast- 
ralsegment mit einem grossen und roten Fleck, der die ganze 
vordere Gastralfläche einnimmt und auf Dorsum und die 
Gastralseiten übergeht [Fig. 9 — 10]. Die kleinen Arbeiter 
ähnlich gefärbt, nur sind bei ihnen die rotgofärbten Stellen 
dunkler, und der Fleck kleiner, manchmal nur als eine rotgolbe 
Aufhellung am Oberrande der vorderen Gastralfläche ange¬ 
deutet oder überhaupt fehlend. Gaster glänzend, ähnlich 
wie bei der vorigen Unterart behaart. 

Weibchen gross, 16 bis 18 mm lang, heller als die Weib¬ 
chen von C. herculeanus herculeanus (L.) gefärbt. Kopf schwarz, 
Thorax und Stielchen wie bei der vorigen Unterart, nur die 
rotgefärbten Stellen heller, blutrot, und Pro-, und Motano- 
tum mit roten Flecken [Fig. 4]. Flügel stark getrübt. Gaster 
schwarz, der rote Fleck nimmt die ganze vordere Gastralfläche 
ein und geht auf Dorsum imd Gastralseiten über. Ich habe 
häufig Exemplare angetroffen, boi denen das ganze 1. Gast- 
ralsegment, mit Ausnahme von einer schwarzen Binde an 
der Basis des Haarringes, rot war, und das 2. und 3. Segment 
auch mit roten Binden ausgestattet waren [Fig. 5 — 6]. Gas¬ 
ter glänzend, schwach behaart. 

Männchen sind 8 bis 12 mm lang, den Männchen der vori¬ 
gen Unterart sehr ähnlich und davon nur durch stärker 
getrübte Flügel abweichend. Fortzsatz der Subgenitalplatte 
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kurz und breit, Aussenecken des Vorderrandes der »Subgeni¬ 
talplatte weniger umgostülpt, Sagitta und Volselia meist schlan¬ 
ker, am Ende melvr gerundet als bei C. herculeanus hercule¬ 
anus (L.). 

Larven ähnlich wie jene von C. herculeanus herculeanus 
(L.) behaart, aber eine bedeutend grössere Variabilität der 
Behaarung auf weisend. Junge Larven ähnlich wie die Larven 
der vorigen Unterart behaart, ältere mit 2-, oder 3mal ver¬ 
zweigten Haaren bedeckt. Langhaare nicht gebogen, nur 1,5- 
mal so lang wie die Kurzhaaro. Ältere Larven aus einem an¬ 
deren Nest waren dagegen mit 3-, 4-, und sogar Cmal ver¬ 
zweigten Haaren bedeckt; die am Ende gebogenen Langhaare, 
waren etwa 3mal so lang wie die Kurzhaare. Kurzhaare 
des Kopfes so lang wie die übriegen; Haare am Körperende 
bedeutend länger. 

Die Variabilität der Färbung bedeutend grösser als bei 
C. herculeanus herculeanus (L.). Ausser den oben beschrie¬ 
benen typischen Formen fand ich in Polen (südlichor Teil der 
Woiwodschaft Lublin, Göry SwiQtokrzyskie, die Umgegend 
vom Dukla- Passe, Pieniny-Gebirge) auch dunklere Exem¬ 
plare, zuweilen so dunkel gefärbt, dass ohne Untersuchung 
der Genitalanhänge eine korrekte Bestimmung unmöglich 
war. Diese Farbenvariabilität wird durch ökologische Fak¬ 
toren bewirkt. So waren, zum Beispiel, die Exemplare, die 
ich in Zwierzyniec in feuchten und schattigen, teilweise Nadel- 
und teilweise Mischwäldern sammelte, sehr dunkel gefärbt 
und unterschieden sich fast nicht von C. herculeanus her¬ 
culeanus (L.). Im benachbarten, trockenen und sandigen Kie¬ 
ferwalde sammelte ich aber eine helle Form mit grossem Flock 
an der Gastorbasis. Ähnliche Erscheinung habe ich in Göry 
Öwi^tokrzyskio beobachtet. Dort kann man alle Farbonübor- 
gänge von C. herculeanus ligniperda (Late.), von typischen 
hellen, bis zu den ganz dunkelen Formen finden, die sich von 
G. herculeanus herculeanus (L.) nur durch einen etwas grö¬ 
sseren Fleck an der Gasterbasis, oder durch die Anwesenheit 
von rotgelben Aufhellungen am Oberrande der vorderen Gas- 
tralfläche unterscheiden. In Göry Swi^tokrzyskie, wo allmäh¬ 
liche Übergänge von warmen, nur mit Gobiisch bedeckten 
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Kalkhügebi (Berg Zelejowa) bis zu den schattigen, mit dichtem 
Wald bedeckten, Nordhängen (Berg Telegraf, Berg Lysica) 
auftreten, beobachte ich auch bei C. herculeanus ligniperda 
(Latk.) einen allmählichen Übergang von typischen hellen 
bis zu den dunkelen Formen. In Zwierzyniec treten dagegen 
in zwei verschiedenen Biotopen (feuchter und schattiger 
Mischwald und trockener, sandiger Kiefernwald) zwei extreme 
Formen dieser Unterart auf. Zugunsten des ökologischen 
Charakters dieser Farbvariabilität sprechen auch die Beobach¬ 
tungen von Ruzskij (1905), der angibt, dass in Russland 
die typische Form von C. ligniperda (Latr.) überhaupt nicht 
vorkommt und durch eine Übergangsform, C. herculeano- 
-ligniperdus For., ersetzt ist. Es handelt sich wahrscheinlich 
um eine, an dor nordöstlichen und östlichen Grenze des 
Bereiches entstandene, dunkele Form von C. herculeanus 
ligniperda (Latr.). Diese Vermutung wird dadurch bestärkt, 
dass C. herculeano-ligniperdus For. bishor aus Russland und 
Polen und sonst nur noch aus der Schweiz (Alpen) und 
Schweden bekannt ist. 

C. herculeanus ligniperda (Latr.) bewohnt fast ganz Europa, 
von Pyrenäen bis zum Ural-Gebirge. Nördlich geht die Art 
bis nach Ostnorwegen, in Russland bis Leningrad, Kirow 
und Molotow, südlich bis zum Kaukasus und KleinaBien. In 
West- und Mitteleuropa tritt C. herculeanus ligniperda (Latr.) 
hauptsächlich in Niederungen, weiter südlich auch in Bergen 
(in Bulgarien bis 1500 m über dem Meeresspiegel — Atanasov, 
1952). Diese Unterart, die in Westeuropa ein typischer Laub- 
waldbowohner ist, tritt in Mittel- und Osteuropa auch in 
Mischwäldern auf. C. herculeanus ligniperda (Latr.) ist mit 
dem Walde nicht so stark wio die vorige Unterart verbunden. 
Die Nester werden gern in HolzBtämmen, sowohl von Laub - wie 
auch Nadelbäumen angelegt, aber oft auch in der Erde oder 
unter Steinen. 

C. herculeanus ligniperda (Latr.) tiitt in West- und Süd¬ 
polen auf [siehe Karte 1] und wurde bisher von folgenden 
Fundorten gemeldet: Mi^dzyzdroje (Misdroy), Kreis Swino¬ 
ujscie; Ko8zalin (Köslin), (Jacobson, 1940); Bielinek (Bel- 
linchen), Kreis Chojna (Grtf.p, 1940); Hel (Brisciike, 1887); 
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Umgebung des GarbaS-Soes, Kreis Suwalki (Minkiewicz, 
1935); Bialowieza, Kreis Hajnöwka (Bischoff, 1925); Berg 
D%bröwka (Kulmatycki, 1920a); die Umgebung von Kielco 
(Nasonov, 1892); Kazimierz, Kreis Pulawy (Pisarski, 1953); 
Murcki (Emanuelssegen), Kreis Tychy; Bytom (Beuthen); 
Taciszöw (Tatiscliau), Kreis Tychy; Brynek (Brynnek), Kreis 
Tarnowskie Göry; Szymiszöw (Schimischow) und Gogolin, 
Kreis Strzelce Opolskie (Nowotny, 1931); Ojcöw, Kreis 
Olkusz; Myälonice; Brody, Kreis Wadowice; Kobylany, Kreis 
Krosno; Jablonköw (Tschechoslowakei) (Kulmatycki, 1920); 
Krakow, Wadowice; Äegiestöw, Kreis Nowy Sffccz (Wierzej¬ 
ski, 1873); Tatra-Gebirge (Nowicki, 1864; Wierzejski, 
1873); Pieniny-Gebirge (Nowicki, 1864; Wierzejski, 1873; 
Koeiiler, 1951). 

Die als C. herouleanus ligniperda (Latr.) bestimmten Exem¬ 
plare aus dem Tatra-Gebirge 1 , Bialowieza und aus der Um¬ 
gebung des GarbaS-Sees waren wohl nur helle Tiere von C. her- 
culeanus herouleanus (L.). 

C. herouleanus ligniperda (Latr.) bewohnt trockene und 
sonnige Stellen. In den Wäldom sucht er freie Stellen auf. 
.Man begegnet diese Ameise in lichten Wäldern, Waldlich¬ 
tungen und am Waldrande. Während die vorige Unterart 
nur in Wäldom vorkommt, tritt C. herouleanus ligniperda 
(Latr.) auch in offenen Geländen auf. Bevorzugt werden „war¬ 
me” Löss-, Kalk-, und Sandböden. Von trockenen und son¬ 
nigen Stellen stammen typische hellgefärbte, von schattigen 
und feuchten die dunkelgefärbten Exemplare. Je mehr schat¬ 
tig und feucht der Biotop ist, desto dunkler die dort lebenden 
Exemplare sind. 

Di Polen fand ich die Nester dieser Ameise gewöhnlich 
nicht in Holzstämmen, sondern in der Erde unter Steinen, 
Baumwurzeln, Moospolstern oder Grasbüscheln. In morschen 
Holzstämmen angelegte Nester fand ich nur in schattigen 
und feuchten Wäldern. Die Nester haben immer deutliche, 
sehr breite Gänge. Schwärmezeit findet im Juni statt. 


1 Siolio Lomnicki, 1931. 


http://rcin.org.pl 



160 


B. Pisarski 


14 



Karte 1. Die Verbreiterung von 0. herculeanus herculeanus (L.) 
und 0. herculeanus ligniperda (Latr.) in Polen, a -Fundorte von 
C. herculeanus herculeanus (L.), O - Fundorte von 0. herculeanus ligni¬ 
perda (Latr.). Verzeichnis der Ortschaften: 1. Gdynia, 2. Sopot, 3. Kulin, 
Kreis Wloclawek, 4. Czarny Blök, Kreis Bialystok, 5. Bialowieza, Kreis 
Hajnöwka, 6. Jata, Kreis Lukow, 7. Parchatka, Kreis Pulawy, 8. Bo- 
chotnica, Kazimierz, Kreis Pulawy, 9. Janowiec, Kreis Pulawy, 10. 
Szczebrzeszyn, Kreis Zamo66, 11. Zwierzyniec, Kreis Zamo66, 12. Lyso- 
göry, G6ry SwiQtokrzyskie, 13. Berg Telegraf bei Kielce, 14. Berg Zele- 
jowa bei Kielce, 15. Chroberz, Kreis Pinczöw, 16. Ojcöw, Kreis Olkusz, 
17. Czarna, Kreis Ustrzyki Dolne, 18. Göry Slone, Kreis Sanok, 19. Odrzy- 
kon, Kreis Krosno, 20. Berg Cergowa, Kreis Krosno, 20. Tylawa, Kreis 
Krosno, 22. Krynica, Kreis Nowy S^cz, 23. Rytro, Kreis Nowy Stpjz, 
24, 25. Pieniny- Gebirge, 26. Szczawa, Kreis Limanowa, 27, 28. Tatra- 
-Gebirge, 29. Berg Babia Göra, 30. Zawoja, Kreis Sucha, 31. Bliszczyce, 
Kreis Glubczyce, 32. Wroclaw, 33. Berg Sobötka bei Wroclaw, 34. Swie- 
bodzico, Kreis Walbrzych 35. Lignica, 36. R^biszow, Kreis Lwöwek 
§1., 37. Jagni^tköw, Kreis Jelenia Göra, 38. Szklarska Por^ba, Prze- 
sieka, Jagni$tk6w, Kreis Jelenia Gora, 39. Karpacz, Kreis Jelenia Gora, 
40. Jedlina Zd., Kreis Walbrzych, 41. G6ry Stolowe, Karlow, Kreis 
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Camponotus ( Camponotus) vagus (Scopoli, 1763) 

Formica pubescens Fabr.: Belke, 1886 
Lasius pubescens Fabr.: Brisciike, 1888 
Camponotus pubescens Fabr.: Wierzejski, 1873 

Körperlänge der Arbeiter schwankt zwischen 6 und 12 min. 
Der ganze Körper schwarz. Gaster matt, mikroskopisch fein 
gerunzelt, bedeutend stärker als bei C. herculeanus hercule¬ 
anus (L.) behaart. Ausser den Haarreihen, die ähnlich wie 
bei C. herculeanus herculeanus (L.) auf den Hinterrändern 
der Gastralsegmente auftreten, kommen noch Haare vor, 
die die ganze Gastralfläche dicht bedecken [Fig. 13]. 

Weibchen gross, 14 bis 16 mm lang, ebenfalls ganz 
schw'arz. Gaster ähnlich wie bei den Arbeitern behaart. 
Flügel nur fein, bedeutend schwächer als bei C. herculeanus 
herculeanus (L.), getrübt. 

Körperlänge der Männchen schwankt zwischen 9 und 10 mm. 
Sie erinnern sehr an jene von C. herculeanus herculeanus (L.) 
und sind nur stärker, besonders am Kopf, behaart. Stirn, Schei¬ 
tel und Wangen mit dichten Haaren bedeckt [Fig. 14]. Flü¬ 
gel nur fein getrübt, bedeutend heller als bei C. herculeanus 
herculeanus (L.). Gonitalanliänge etwas kleiner als bei der 
vorigen Art. Fortsatz der Subgenitalplatte lang und schmal. 
Vorderrand der Subgenitalplatte stärker nach vorne ausgezo¬ 
gen, die Aussenecken stärker als bei C. herculeanus herculea¬ 
nus (L.) gebogen. Sagitta und Volsella am Ende gewöhnlich 
breiter und mehr stumpf als bei der vorigen Art [Fig. 75 — 82]. 

Larvenbehaarung variabel. Junge, 2 mm lange Larven 
aus Bialowieza sind mit 1-, oder 2 mal verzweigten Kurz¬ 
haaren bedeckt. Langhaare am Ende gebogen, dünn und zahl¬ 
reich, 1,5 mal länger als die Kurzhaare. Die 4,5 mm langen 
Larven Bind mit 2- und 3 mal verzweigten Kurzhaaren be¬ 
deckt; Langhaare stark, recht zahlreich, am Ende gebogen 
und über 2 mal länger als die Kurzhaare [Fig. 15 — 16]. Die 
erwachsenen, 6 mm langen, aus Plavi§evi^a (Rumänien) stam- 

Klodzko, 42. Bardo, Kreis Z^bkowiee Öl., 43. Polanica Zd., Kreis Klo- 
dzko, 44. Czarne Bagna bei Zieleniec, Kreis Bystrzyca Klodzka, 45. 
Lomnica, Kreis Bystrzyca Klodzka, 46. Mi^dzygörze, Önieznik, Kreis 
Bystrzyca Klodzka. 
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Fig. 13-18. C, vagus (Scop.). Fig. 13. Bialowieza, Gaster des Arbeiter«, 
Fig. 14. Torbole (Italien), Kopf des Männchens, Fig. 15-18. Verschie¬ 
dene Haartypen der Larven, Fig. 15. Bialowieza, junge, 1,5 mm lange 
Larve, Fig. 16. Bialowieza, ältere, 5 mm lange Larve, Fig. 17. Plavi^e- 
vifa (Rumänien), 6 mm lange Larve, Fig. 18. Plavi^evi^a (Rumänien), 
erwachsene 9 mm lange Larve. 
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mendon Larven sind mit 1- bis 4mal verzweigten Kurz¬ 
haaren bedeckt; Langhaare ähnlich wie bei den jüngeren 
Larven. Die Kurzhaare am Körperende sind bei den älteren 
Larven deutlich länger als die übrigen Kurzhaare [Fig. 17 — 18]- 

C. vag us (Scop.) ist eino südeuropäische Art. Sie bewohnt 
die Pyronäenhalbinsel, Südfrankreich, Italien, die Balkan¬ 
halbinsel und die benachbarten Ländern nördlich bis zu 
Karpaten, Südrussland, die Inseln des Mittelmoeres imd Klein¬ 
asien. Im Norden sind nur vereinzelte Fimdorte bekannt, 
dio nördlichsten davon aus Gotland, Öland und Südfinn¬ 
land. 

C. vagus (Scop.) bewohnt in Südeuropa hauptsächlich 
die Laubwälder, aber in Mittel- und Osteuropa tritt er auch 
in Misch- und Kiefernwäldern auf. Besonders gern bewohnt 
diese Art trockene und sonnigo Stellen, solche wie Schlag¬ 
flächen, Waldlichtungen, Wald- und Wegränder. Man kann 
die Art auch in mit Gebüsch bedeckten Steppengebieten an¬ 
treffen. Die Nester worden in morschen Holzstämmen und 
im offenen Gelände in der Erde oder unter Steinen angelegt. 
Die Zeit des Hochzeitsfluges ist nicht genau bokannt. Ge¬ 
flügelte Männchen und Weibchen wurden vom April bis August 
gefangen. Gewöhnlich findet der Hochzeitsflug vom Mai bis 
Juni statt, aber in manchen Gebieten (Nordosteuropa) oder 
unter besonderen Bedingungen zieht, or sich bis August. 

Aus Polen wurde C. vagus (Scop.) aus folgenden Orten 
gemeldet: Poznan-Solacz und Komik (Kulmatvckx, 1922); 
Janöw Lubelski (Nowicki, 1861); Putawy (Beodon, 1954)*, 
und Bialowieza (Bischoff, 1925). 

Ich habe 3 Nester dieser Art in Bialowieza gefunden: 2 an 
einer alten, mit „Schonung” bedeckten Sclüagfläche und 
ein Nest am Waldrande neben Bahngeleiso. Die grossen Nes¬ 
ter waren in morschen Holzstämmen angelegt, welche an son¬ 
nigen, trockenen und vom Wind geschützten Stellen gelegen 
waren. Die Sexuales wurden in Polen im Juli gesammelt. 

1 Zwar schreibt der Verfasser nur: „ich habe diese Art in Kreis Ko- 
r.ienice an der Weichsel gesammelt”, aber mündlich erklärte er mir, 
dass diese Exemplare an dom linken Weichselufer bei Pttlawy gesam¬ 
melt worden waren. 
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Untergattung Tanaemyrmex Ash.mkü, 1905 

Zu dieser Untergattung gehören Arten mit gekieltem Cly- 
peus, der mit zungenförmig vorspringenden Vorderrand ver¬ 
sehen ist. Mandibeln 6- oder Tzälmig. Die Untergattiuig ist 
kosmopolitisch. 

Camponotus (Tanaemyrmex) aethiops (Latkellle, 1795) 

Tjasius marginatal: Brisciike. 1888 

Gamponotus maculatus-aethiopn Latr. rar. * ilvatico-aethiop* For. 

Noskiewicz, 1819/1920 

Arbeiter ziemlich gross, 6 bis 10 mm lang. Kopf, Thorax, 
Stielchen und Gaster schwarz oder braunschwarz. Beine, 
Fühler und Mandibeln etwas heller Körper spärlich aber 
lang behaart. Vorderrand des Clypeus zungenförmig vor¬ 
springend [Fig. 19]. Kopf und Thorax matt, sehr leicht gerun¬ 
zelt. Gaster glatt und glänzend, spärlich behaart; die Hin¬ 
terränder der Gastralsegmento mit einer einfachen Ilaar- 
reihe; sonst treten nur noch spärliche, über die ganze Gast- 
ralfläche zerstreute Haare auf [Fig. 20]. 

Weibchen etwas grösser, 8 bis 10 mm lang, Färbung und 
Behaarung wie bei den Arbeitern. Flügel glaBhell, Adern und 
Pterostigma braun. 

Die Länge der Männchen schwankt zwischen 7 und 8 mm. 
Körperfarbe schwarz, nur die Fühler und Beine etwas heller. 
Kopf schmal und lang, spärlich mit langen und abstehenden 
Haaren bedeckt [Fig. 21]. Clypeus schwach gekielt, sein Vor¬ 
derrand zungenförmig vorspringend. Flügel glashell, am Vor- 
derrando leicht gelblich durchscheinend, Adern gelblichbraun 
und braun, Pterostigma braun. Thorax und Gaster ziem¬ 
lich dicht mit abstehenden Haaren bedeckt. Hinterrändor 
der Gastralsegmente mit einer Haarroihe; ausserdem treten 
noch zerstreute Haare auf dor übrigen Gastralfläche. Geni¬ 
talanhänge kleiner als bei den vorigen Arten. Subgenital¬ 
platte verhältnismässig lang und abgerimdet; ihrer Vorder¬ 
rand verläuft an den Seiten gerade und geht in der Mitte in 
einen Fortsatz über. Dieser ist an der Basis breit und ver¬ 
schmälert sich stark gegen den spitzigen Apex zu. Volsella 
bogenförmig, am Ende etwas breiter, bedeutend länger als 
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die Lacinia. Leztere mit einer deutlichen Gewölbtheit am 
Unterrande [Fig. 83 — 86]. 

Die Arbeiter von C. aethiops var. marginata (Latb.) un¬ 
terscheiden sich von der Nominatform nur durch die hellen, 





Fig. 19-22. O. aethiops (Latk.). Fig. 19. Jundola (Bulgarien), Kopf de» 
Arbeiters, Fig. 20. Jundola (Bulgarien), Gastor des Arbeiters, Fig. 21. 
Fülek (Ungarn), Kopf des Männchens, Fig. 22. Jalta (Krim), ITaartype 
der erwachsonon, 8 mm langen Larve. 

rot-, oder gelbbraunen Beine, manchmal auch durch die 
rotbraune Färbung des Thorax und der Gasterbasis. 

Ich verfügte nur über ältere, 7 mm lange Larven dieser 
Art. Kopf und Körperende dieser Larven mit einfachen Haa¬ 
ren bedeckt, die nur etwas länger als die übrigen Kurzhaare 
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sind. Kurzhaare 1- bis «mal verzweigt, am häufigsten treten 
die 1- bis 3mal verzweigten auf. Langhaare gerade, dünn 
und spärlich, nur etwas länger als die Kurzhaaro [Fig. 22]. 

C. aethiops (Latr.) ist eine südeuropäische Art, dio ost¬ 
wärts über die Steppen Südrusslands bis zum Kaukasus 
und südöstlichen Teil Kleinasiens verbreitet ist. Nördlich 
geht sie im Westen über die Südschweiz nach Süddeutsch- 
land, im Osten bis Karpaten. C. aethiops (Latr.) bewohnt 
hauptsächlich trockene, warme und sonnige Laub- imd Misch¬ 
wälder, sowie mit Wald oder Gebüsch bedeckte Hügel¬ 
hänge. Die Nester werden in der Erde, unter Steinen ange¬ 
legt. Hochzeitsflug findet im Juli statt. 

Die Nominatform von C. aethiops (Latr.) ist aus Polen 
nicht bekannt. Bischoff (1925) hat in Bialowieza C. aethiops 
var. marginata (Latr.) gefunden. Auch Brisciike gibt in 
der Arbeit „Hymenoplera aculeata der Provinzen West- und 
Ostpreussen” eine Art unter den Namen „Lasius marginata ” 
an. Leider konnte ich nicht feststellen, ob er unter diesen 
Namen C. aethiops var. marginata (Latr.) oder auch C. falias 
(Nyl.) verstand. Selbst habe ich C. aethiops (Latr.) in Polen 
nicht gesammelt. 


Untergattung Myrmentoma Forel, 1912 

Arbeiter und Weibchen glänzend, mit schmalem Clypous; 
Clypealgruben tief, auf Clypeusseiton eintretend. Kopf der 
Männchen kurz, die Glieder der FühlergeiBsel ebenfalls kurz. 
Die zu dieser Untergattung gehörenden Arten sind in der gemä¬ 
ssigten Zone der nolarctis verbreitet. 

In Polen treten folgende Arten auf: C. fallax (Nyl.), C. la¬ 
teralis lateralis (Latr.) imd C. lateralis picea (Leach). Zwis¬ 
chen C. lateralis lateralis (Latr.) imd C. lateralis picea (Leach) 
bestehen recht beträchtliche morphologische Unterschiede. 
Leider lässt sich die systematische Stellung der beiden For¬ 
men ohne eine gleichzeitige Untersuchung aller anderen in 
Südeuropa und Kleinasien heimischen Formen Iß. lateralis 
var. dalmaticus (Nyl.), C. lateralis var. candiotes Em. und 
C. lateralis var. rebeece For.) nicht feststellen. 
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Camponotu8 (Myrmentoma) fallax (Nylander, 1856) 

Camponotus marginalu » Latb.: Briscukx, 1888; Nasonov, 1891. 

Körpei länge der Arbeiter schwankt zwischen 4 und 9 mm. 
Exemplare aus Polen sind sehr variabel. Exemplare aus Mit¬ 
tel- und Nordpolen haben den Kopf, Thorax, das Stielchen 
und Gaster schwarz, Beine, Fühler, Mandibeln und den 
Vorderrand des Clypeus braun. Exemplare aus Südpolen 
(südwärts von Warszawa), sowie aus der Tschechoslowakei 
und Rumänien sind gewöhnlich heller: Pronotum ist braun, 
oder wenigstens hell umrandet, Beine, Fühler und der Vor¬ 
derrand des Clypeus hell, braungelb oder sogar gelb. Körper 
glänzend. Clypeus am Vorderrande eingeschnitten [Fig. 23]. 
Thorax sehr schwach gerunzelt. Kopf und Thorax fast un¬ 
behaart. Gastor nur spärlich behaart, alle Gastralsegmente 
mit 2 Ilaarreihen [Fig. 24]. 

Weibchen gewöhnlich grösser, 8 bis 10 mm lang. Kopf, 
Thorax, Stielchen und Gaster schwarz; Beine, Fühler und 
der Vorderrand des Kopfes braun. Behaarung wie bei den 
Arbeitern. Flügel glashell, Adern gelblich, Pterostigma braun. 

Körperlänge der Männchen schwankt zwischen 7 und 8 mm. 
Körperfarbe schwarz, nur die Beine une Fühler otwaB hol¬ 
ler. Kopf kurz und ziemlich breit, mikroskopisch fein gerun¬ 
zelt, spärlich behaart; nur liier und da treten einzelne lange 
Haaro auf. Clypeus nicht gekielt, sein Vorderrand gerade 
[Fig. 25]. Thorax glänzend, mikroskopisch fein gerunzelt, 
fast unbehaart. Flügel glashell, am Vorderrande schwach 
gelblich, Adern und Pterostigma ebenfalls gelblich. Stielchen 
dick und niedrig, sein Oberrand leicht eingeschnitten. Gas¬ 
ter glänzend, spärlich behaart; nur am Gasterende treten 
zahlreiche Haare auf. Genitalanhängo unterliegen einer gro¬ 
ssen Variabilität. Exemplare aus San Nazzaro (Norditalien), 
die von Clausen (1938, pp. 332 — 333, Fig. 49) beschrieben 
wurden, haben tiefeingeschnittonen Hinterrand der Subge- 
nitalplatte, und einen ziemlich breiten Schaft der letzten. 
Das Verhältnis der grössten Breite der Subgenitalplatte 
zu deren Länge (in der Mitte samt Fortsatz gemessen) beträgt 
1,4. Volsella am Ende etwas erweitert, der Unterrand der 
Lacinio gerade. Bei den von mir untersuchten Exemplaren 
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aus Polen, der Tschechoslowakei und Rumänien ist der Fortsatz 
im allgemeinen schmäler, der Hinterrand der Subgenitalplatte 
vorwiegend bogenförmig gewölbt. Exemplare mit oingeschnit- 
tenem Hinterrand der Subgenitalplatte habe ich nur in einem 
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Fig. 23-27. C. fallax (Nyl.). Fig. 23. Kampinos, Kreiß Sochaczew, 
Kopf des Arbeiters, Fig. 24. Kampinos, Kreis Sochaczew, Gaster des 
Arbeiters, Fig. 25. Zwierzyniec, Kreis Zamoäö, Kopf dos Männchens, 
Fig. 26-27. Enissala bei Babadag (Rumänien), Haartypen der Larven, 
Fig. 26. .hinge, 2,5 mm lange Larve, Fig. 27. Erwachsene, 7,1 mm lange 

Larve. 
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Nest (Szczobizeszyn) gefunden [Fig. 91 — 94], jedoch auch in 
diesem Neste waren jene mit bogenförmig gewölbtem Hinter- 
rand der Subgenitalplatte in überwiegender Mehrheit vorhan¬ 
den [Fig. 95 —98]. In der Umgobung von Warszawa (Bielany) 
fand ich in oinem Nest, neben Exemplaren mit bogenförmig 
gewölbtem Hinterrand der Subgenitalplatte [Fig. 99—102] auch 
solche, bei denen sich am Hinterrando der Subgenitalplatte ein 
deutliches Zähnchen befand [Fig. 103 —106]. Das Verhältnis der 
Breite zu der Länge der Subgenitalplatte schwankt zwischon 
1,14 und 1,59 [Fig. 87 — 90]. In Südpolen, der Tschechoslowakei 
und Rumänien überwiegen Exemplare, bei denen das oben 
erwähnte Verhältnis etwa 1,3 beträgt, während in Nordpo¬ 
len solche, bei donen das Verhältnis 1,14 bis 1,2 beträgt. Vol- 
sella und Lacinia variabel: Volsella kann am Ende gleich 
breit oder erweitert sein, Lacinia mit geradem oder gewölbtem 
Unterrande. 

Junge Larven mit 1- und 2 mal verzweigten Kurzhaa¬ 
ren bedeckt. Langhaare stark, am Ende gebogen, etwa 2,5 
mal länger als die Kurzhaare. Das Körporende mit einfachen, 
längeren als die übrigen, Kurzhaaren und mit Langhaaren 
bedeckt. Grosso Larven mit 2-, 3- und 4 mal verzweigten 
Haaren bedeckt; Langhaare nicht zahlreich, 2 — 2,Sinai länger 
als die Kurzhaaro. Kopf und Körperende mit einfachen Haaren 
bedeckt, die etwas länger sind als die auf dom übrigen Körper. 

C. jall<ix (Nyl.) bewohnt Süd- und Mitteleuropa und geht 
von Pyrenäenhalbinsel ostwärts bis nach Ural - Gebirge. Nörd¬ 
lich wird er in Mittelfrankreich, Mitteldeutschland und 
Mittelpolon angetroffen; in Russland geht er nördüch bis 
nach Kasan und Ufa. Südlich geht or bis zum Kaukasus, 
fehlt jedoch auf den Inseln des Mittelmooies. C. fallax (Nyl.) 
bewohnt auch don paläarktischen Teil Asiens und die Nord¬ 
amerika. Er tritt dort jedoch in zahlreichen Unterarton und 
Varietäten auf. Ohne Untersuchung eines reichlichen Materials 
kann aber nichts über ihre gegenseitige Verwandschaft gesagt 
werden. C. fallax (Nyl.) bildet nur kleine Kolonien und wird 
überall recht selten angetroffen. 

Aus Polen wurde bisher nur eine geringo Zahl von Fund¬ 
orten gemeldet, und zwar: in der Umgebung von Warszawa: 
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Bielany, Galachy (Nasonov, 1892); K§pa Gliniecka (Kul- 
matycki, 1920a); Brwinöw (GIowacki, 1953); in anderen Ge¬ 
bieten: Kazimierz, Kreiß Pulawy (Pisarski, 1953); Murcki 
(Emanuelßßegen) und Zawadzkie in Schlesien (Nowotny, 1931). 
Ausserdem habe ich diese Art in folgenden Olten gesammelt: 
Wyszogröd, Kreis Ptock; Pomiechöwek, Kreis Nowy Dwör; 
Rybienko, Kreis Wyszköw; Kampinos, Kreis Socliaozew; 
Podkowa Lesna, Kreis Pruszköw; Szczebrzeszyn und Zwie- 
rzyniec, Kreis Zamoäö; und Swiebodzice, Kreis Walbrzycli. 
Überdies habe ich Exemplare aus Goleniöw (log. Lüderwaldt), 
Krakow (leg. Jelski) und Berg Öw. Anna (leg. Nowotny) 
gesehen. C. fallax (Nyl.) bewohnt walirsclieinlich den gröss¬ 
ten Teil Polens, tritt aber nur stellenweise in spezifischen 
Biotopen auf. Bevorzugt werden trockene Laub- und Misch¬ 
wälder, vor allem lichte Wälder und Parks, sowie andere 
warme und sonnige Stellen. Die Art tritt an Waldrändern, 
an vereinzelt in der Nähe des Waldes stehenden Bäumen, 
sowie Waldlichtungsrändorn auf. Ferner trifft man die Art 
in älteren, vernachlässigten Obstgärten. C. fallax (Nyl.) legt 
seine Nester in alten, teilweise abgestorbenen Bäumen an. 
Im Walde werden Eichen, in Obstgärten Obstbäume oder 
Plankenzäune bevorzugt. Beim Nestaufbau benutzt er teilweise 
die durch andere Insekten ausgehöhlten Gänge, teilweise 
nagt er sich die Kammern und Gänge im Holz selbst ein. Die 
Nahrung von C. fallax (Nyl.) besteht vorzugsweise aus den 
Ausscheidungen von Blattläusen und Cocciden, sowie auch aus 
sonstigen süssen Substanzen. Die Art ist schwer aufzufinden, 
da sie nur in sehr kleinen Kolonien auftritt. Ein Nest wird 
gewöhnlich durch einige 50 Tiere bewohnt, selten überschreitet 
die Zahl der Tiere das Hundert. C. fallax (Nyl.) tritt gewöhnlich 
zusammen mit Dolichoderus quadripunctatus (L.) und Las iw 
brunnew (Nyl.) auf. Schwärmezeit findet im Mai statt. 

Camponotw (Myrmentoma) lateralis lateralis (Olivier, 1791) 

Arbeiter mittelgroßB, etwa 3 bis 7 mm lang. Kopf, Tho¬ 
rax, Beine und Stielchen rotbraun, Gaster schwarz. Clypeus 
am Vorderrande eingeschnitten [Fig. 28]. Epinotum hohl¬ 
gewölbt, mit abstehendem Oberrande. Stielchen dick [Fig. 34]. 
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Karte 2. Die Verbreiterung der übrigen Arten der Gattung Cam¬ 
ponotus Mayr in Polen. ■ - Fundorte von O. vagus (Scop.), ® -Fun¬ 
dorte von O. aethiops var. marginata (Latr.), • -Fundorte Von C. jal - 
lax (Nyl.) — nach der Literaturangaben; O Neue Fundorte von 0 . jal - 
lax (Nyl.), A — Fundorte von 0. lateralis lateralis (Ol.), A neue 
Fundorte von (7. lateralis picea (Leach). Verzeichnis der Ortschaften: 
1. Goloniöw, 2. Poznan - Solacz, 3. K6rnik, Kreis Srern, 4. Wyszogrdd, 
Kreis Plock, 5. Galachy, Kreis Nowy Dw6r, 6. Pomiechöwek, Kreis 
Nowy Dw6r, 7. Kybienko, Kreis Wyszköw, 8. Kampinos, Kreis 
Sochaczew, 9. Brwinöw, Kreis Pruszkow, 10. Podkowa Le6na, Kreis 
Pruszkdw, 11. Warszawa-Bielany, 12. K$pa Gliniecka, Kreis Otwock, 
13, 14. Bialowie2a, Kreis Hajndwka, 15. Pulawy, 16. Kazimierz, Kreis 
Pulawy, 17. Janöw Lubelski, 18. Szczebrzeszyn, Kreis Zamo66, 19. Zwie- 
rzyniec, Kreis Zamosö, 20. Krzyzanowice, Kreis Pinczöw, 21. Krak6w, 
22. Murcki, Kreis Tychy, 23. Zawa4zkie, Kreis Strzelce Opolskie, 24. 
Berg Sw. Anny, Kreis Strzelce Opolskie, 25. Wroclaw, 26. Swiebodzice, 
Kreis Walbrzych. 
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Der ganze Körper spärlich behaart, Gastralsogmente mit 2 
Haarreihen, die eine am Vorder*, die andere am Hinterrande. 

Weibchen grösser, 8 bis 10 mm lang. Färbung und Behaa¬ 
rung wie bei den Arbeitern. Flügel glashell, leicht gelblich 
getrübt, Adern und Pterostigma gelblich. 



Fig. 28-31. O. lateralis lateralis (Ol.). Fig. 28. Zuranöwka bei Zuranöw 
(UdSSR), Kopf des Arbeiters, Fig. 29. 2uran6wka bei Zuranow (UdSSR), 
Thorax des Männchens, Fig. 30-31. Plavi§evita (Rumänien), Haartypen 
der Larven, Fig. 30. 3,5 mm lange Larve, Fig. 31. Erwachsene, 6,6 mm 
lange Larve. Fig. 32-34. C. lateralis picea (Leach), Fig. 32. Dedeli 
(Jugoslawien), Kopf des Männchens, Fig. 33, Dedeli (Jugoslawien), 
Thorax des Männchens, Fig. 34, Krzyzanowice, Kreis Pinczow, Arbeiter. 


http://rcin.org.pl 


















27 


.Studien über Oamponotus Math 


173 


Körperlänge der Männchen schwankt zwischen 5 und 7 mm. 
Körper schwarz. Clypeus glatt, nicht gekielt, sein Vorder¬ 
rand in der Mitte leicht eingebogen. Kopf mit langen ein¬ 
zelnen Haaren bedeckt. Thorax glänzend, spärlich behaart 
[Fig. 29]. Flügel glashell, am Vorderrando schwach gelblich. 
Stielchen breit, niedrig, sein Oberrand leicht eingeschnitten. 
Gaster schwarz, schwach behaart, alle Segmente mit einer 
Haarreihe in der Mitte; überdies treten nur wenige Haaro auf, 
die über die ganze Gastralfläclie, besonders an der Bauch¬ 
seite zerstreut sind. Genitalanhänge klein, ähnlich wie bei 
den beiden vorigen Arten. Subgenitalplatte abgerundet, ihrer 
V 7 orderrand leicht gebogen; der Fortsatz ziemlich breit und 
lang. Volsella bogenförmig, am Ende nur unbedeutend er¬ 
weitert. Lacinia mit einer deutlichen Gewölbtheit am Unter¬ 
rande. Sagitta ziemlich kurz und breit [Fig. 107—114]. 

Sowohl die kleinen (3,5 mm langen), wie auch die grossen 
(6,5 mm langen) Larven sind mit einfachen und vielfach ver¬ 
zweigten Kurzhaaren bedeckt. Die 2- und 3mal verzweigten 
sind in der Mehrzahl, dagegen die einfachen und 4 mal ver¬ 
zweigten sind verhältnismässig selten. Langhaare am Ende 
gebogen, 2 mal länger als die Kurzhaare. Kopf zahlreich 
mit einfachen Haaren bedeckt; am Körperende treten lange 
einfache Haare auf [Fig. 30 — 31]. 

C. lateralis lateralis (Ol.) bewohnt alle Länder des Mit¬ 
telmeergebietes. Die Art wurde in der ganzen Pyrenäenhalb- 
insel, Italien, Südfrankreich, der Südschweiz, Süddeutsch- 
land und in der Balkanhalbinsel und den benachbaiten Län¬ 
dern nördlich bis Karpaten gefunden. Im Osten tritt diese 
Art in Podolien, der Krim und dem Kaukasus auf. 

C. lateralis lateralis (Latr.) bewohnt gerne trockene und 
sehr warme Gebiete, z. B. mit lichtem Wald oder Gebüsch 
bewachsene Hügelhänge. Die Nester werden gewöhnlich 
in der Erde, unter Steinen, und sogar in Felsenspalten oder 
Mauerritzen angelegt. Geflügolte Männchen und Weibchen 
wurden vom Mai bis Juli beobachtet. 

Aus Polen ist C. lateralis lateralis (Latr.) nur aus der Um¬ 
gebung von Wroclaw bekannt (Stitz, 1939). Da diese Art 
auch in Westpodolien (Ukrainische SSR) auf tritt, kann man 
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erwarten, dass sie auch in Südostpolen zu finden sei. Bri- 
schke (1888) gibt diese Art, ohne nähere Angaben, in seiner 
Arbeit „ Hymenoptera aculeata der Provinzen West- und Ost- 
preussen” an. 

Camponotus ( Myrmentoma ) lateralis picea (Leach, 1825) 

Camponotus lateralis var. merula (Los.): Noskiewicz, 1919/1920 

Diese Unterart unterscheidet sich von der Nominatforin 
vor allem durch die Körperfarbe. Arbeiter und Weibchen 
haben Kopf, Thorax, Stielchen imd Gaster schwarz, fett¬ 
glänzend; Fühler, Mandiboln und Beine sind braunschwarz. 
Auch die Behaarung des Körpers ist reichlicher als bei der 
Nominatform. 

Männchen stärker behaart als jene bei C. lateralis latera¬ 
lis (Ol.); die Haare bedecken das ganze oder fast das ganze 
Mesonotum, und nicht nur seino Seiten, wie es bei der Nomi- 
natform der Fall ist [Fig. 33]. Auch die Fühler sind mit 
längeren und dichter angeordneten Haaren bedeckt [Fig. 32]. 
Volsella im allgemeinen stärker, am Endo erweitert; die 
Gewölbthoit am Unterrande der Lacinia grösser als bei der 
Nominatform [Fig. 115 — 122]. 

C. lateralis picea (Leach) ist ähnlich wie die Nominat- 
form verbreitet und nur in Russland geht er w'eiter nord¬ 
östlich. Diese Unterart tritt in Südukraina und Südrussland 
bis Charkow, Saratow und bis zum Ural-Fluss auf. Auf der 
Balkanhalbinsel und in Russland ist dieso Unterart viel häu¬ 
figer als die Nominatform. C. lateralis picea (Leach) bewohnt 
hauptsächlich sehr trockene, warme und sonnige, steppen¬ 
artige offene Gelände. Nester werden in der Erde und unter 
Steinen angelegt. 

C. lateralis picea (Leach) war bisher aus Polen nicht be¬ 
kannt. Letztens wurde er in Krzyzanowice, Kreis Pinczöw, 
am Siidhango eines Kalkgipshügels gefunden. Das Pflan¬ 
zenkleid des trockenen und sonnigen Hanges wies step- 
penartigen Charakter auf ( Stipa capillata L., Adonis vernalis 
L., Linum hirsutum L.). Die polnischen Exemplare dieser 
Unterart sind viel kleiner als die südeuropäischen. 
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Bostimmungstabellen der polnischen Arten der 
Gattung Camponotus Math 
A rbeiter 

1. Vorderrand des Clypeus zungenförmig vorspringend 

[Fig. 19]. C. aethiops (Latr.) 

—. Vorderrand des Clypeus nicht zungenförmig vorsprin¬ 
gend . 

2. Epinotum hohlgewölbt, seht Oberrand scharf und ab¬ 
stehend . 

—. Epinotum konvex. 

3. Kopf und Thorax rotbraun, Gaster braunschwarz . . . 
. C. lateralis lateralis (Ol.) 

—. Kopf, Thorax und Gaster schwarz. 

. C. lateralis picea (Leach) 

4. Vorderrand des Clypeus eingeschnitten [Fig. 23]. . . 
. C. fallax (Nyl.) 

—. Vorderrand des Clypeus nicht eingeschnitten .... 

5. Thorax, Beine und Stielchen schwarz. 

. C. ragus (Scop.). 

—. Thorax, Beine und Stielchen rot oder schwarzrot . . 

ß. Fleck an der Gasterbasis klein [Fig. 7 —8]. Thorax, 

Beine und Stielchen schwarzrot. 

. C. herculeanus herculeanus (L.) 

—. Fleck an der Gasterbasis gross [Fig. 9—10]. Thorax, 

Beine und Stielchen rot. 

. C. herculeanus ligniperda (Latr.) 

Weibchen 

1. Vordorrand des Clypeus zungenförmig vorspringend 

[Fig. 19]. C. aethiops (Latr.) 

—. Vordorrand des Clypeus nicht zungenförmig vorsprin¬ 
gend. 

2. Vorderrand des Clypeus eingeschnitten [Fig. 23]. . . 

—. Vordorrand dos Clypeus nicht eingeschnitten. 

3. Kopf imd Thorax rötlichbraun, Gaster dunkler, braun¬ 
schwarz. C. lateralis lateralis (Ol.) 

—. Kopf, Thorax und Gaster schwarz.4 

4. Beine braunschwarz, Körper pechschwarz. 

. C. lateralis picea (Leach) 

—. Beine hellbraun, Körper schwarz, stahlgrau schattiert 
. C. fallax (Nyl.) 

5. Thorax Beine und Stielchen schwarz. 

. C. ragus (Scop.) 


o 


3 

4 
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—. Thorax schwarz, mit roten Flecken, Beine und Stielchon 
rot.6. 

6. Fleck an der Gasterbasis klein [Fig. 7 — 8], Flecke 
am Thorax, Beine und Stielchen schwarzrot. . . . 
. C. herculeanus herculeanus (L.) 

—. Fleck an der Gastorbasis gross [Fig. 4 —5], Flecke am 

Thorax, Beine und Stielchen rot. 

. C. herculeanus ligniperda (Latr.) 


Männchen 


1. Körperlänge 8,5 — 12 mm. 

—. Körperlänge 4 — 8 mm. 

2. Körper stark behaart. Stirn, Scheitel, Wangen und die 

Kopf Unterseite dicht mit Haaren bedeckt [Fig. 14]. 
Flügel fest durchsichtig. C. vagus (Scop.) 

—. Körper schwächer behaart. Nur Stirn und Scheitel 
mit spärlichen Haaren bedeckt. 

3. Flügel leicht getrübt. Fortsatz der Subgenitalplatte 
sc hlank [Fig. 35—54]. C. herculeanus herculeanus (L.) 

—. Flügel stärker getrübt. Fortsatz der Subgenitalplatte 
breit [Fig. 55 — 74]. C. herculeanus ligniperda (Latr.) 

4. Clypous zungenförmig vorspringend, schwach gekielt. 
Kopf schmal und lang [Fig. 21]. .. C. aethiops (Latr.) 

—. Clypeus nicht zungonförmig vorspringend, flach und 
nicht gekielt. Kopf kürzer und breiter. 

5. Fühlerschaft und Tibien unbehaart. . C. jallax (Nyl.) 

—. Fühlerschaft und Tibien behaart. 

6. Mcsonotum nur seitlich und im Vorderteil behaart, 
die Mitte des Mesonotums kahl [Fig. 23]. Fühlerschaft 
mit spärlichen, abstehenden Haaren bedeckt. Fortsatz 
der Subgenitalplatte ziemlich breit [Fig. 107—114.] 
.C. lateralis lateralis (Ol.) 

—. Mesonotum fast ganz behaart [Fig. 33]. Fühlerschaft 
mit zahlreichen, abstehenden Haaren bedeckt [Fig. 32]. 
Fortsatz der Subgenitalplatte etwas schlanker [Fig. 
115—122]. C. lateralis picea (Leach) 
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STRESZCZENIE 

W pracy oraöwiono budow$ zewn§trzn$ robotnic, samic, 
sameöw i larw oraz budow§ m^skich aparatöw kopulacyjnych 
krajowych gatunköw Camponotus Mayr. 

Szczegöln$ uwag§ zwröcono na zmiennoSc w obr^bie jednego 
gniazda i zmiennosö w zaleznosci od Srodowiska C. herculeanus 
herculeanus (L.) i C. herculeanus ligniperda (Latr.) oraz 
zmiennoSö geograficzn^ C. fallax (Nyl.). 

Stwierdzono, ze röznice w budowi© m^skich aparatöw 
kopulacyjnych mi^dzy C. herculeanus herculeanus (L.) i C . 
herculeanus ligniperda (Latr.) b^ nieznaczne; ograniczaj$ 
si^ one do ksztaltu wyrostka naBadowego plytki subgenitalnej, 
ktöry joßt u C. herculeanus herculeanus (L.) znacznie w^zszy 
i dluzszy niz u C . herculeanus ligniperda (Latr.) oraz do za- 
koiiczenia sagitta i volsella, ktöre ß$ u C. herculeanus hercu¬ 
leanus (L.) szersze i bardziej t§pe. W zwi^zku z tym stwier- 
dzono ze zawarty w pracy Clausena (1938) opis i rysunek 
aparatu kopulacyjnego odnosi si$ nie do C. herculeanus her - 
culeauus (L.), lecz do C. herculeanus ligniperda (Latr.). Przy 
badaniu zmiennoSci ubarwienia i mikrorzezby robotnic i samic 
C. herculeanus herculeanus (L.) i C. herculeanus ligniperda 
(Latr.) stwierdzono, ze u C . herculeanus herculeanus (L.) 
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cechy te wykazuj^ na ogöl mal$ zmiennoäd. Najbardziej 
lypowe okazy C. herculeanus herculeanus (L.) z Polski pocho- 
dz$ ze öwicrkowych lasöw görnego regia. Robotnice i samiee 
C. herculeanus ligniperda (Latr.) odznaczaj^ si^ bardzo sze 
rok$ skalq? zmiennosci, od form bardzo jasno ubarwionych 
do form ubarwionych ciemno, prawie nie rözni^cych si^ od 
C. herculeanus herculeanus (L.). Stopniowe przejscia od form 
jasnych do ciemnych obserwowano w Görach Swi^tokrzys- 
kich, przechodz^c stopniowo od örodowisk suchych i slone- 
cznych do coraz bardziej wilgotnych i cienistych. W Zwie- 
rzyricu (pow. Zamoäö) obserwowano dwie skrajne popolacje 
— jasn^j i ciemmi — w s$siaduj%cych ze sob^ lasach. Popu- 
lacja jasna wyst^powala w suehym i slonecznym borze sosno* 
wym, populacja ciernna w wilgotnym i cienistym lesie mie- 
szanym. 

O mozliwoäci krzyzowania si$ omawianych podgatimköw 
swiadczyloby wyst$pow r anie obok siebie na jednym stoku 
(göra Cergowa kolo Dukli) w jednakowych warunkach bio- 
tycznych samic C. herculeanus herculeanus (L.) i C. hercule¬ 
anus ligniperda (Latr.) oraz form przejöciowych nii^dzy nimi. 

U C . fallax (Nyl.) stwierdzono zaröwno w ubarwieniu 
robotnic, jak i w budowie m^skich aparatöw kopulacyjnych, 
zmiennoäö geograficzn$ w kierunku pohxdnikowym. U okazöw 
z poludniowej Europy, jak i z poludniowej Polski nogi s$ 
brunatnozölte lub nawet zötte, a pronotum wyraznie jasniej- 
sze od reszty tulowia, lub przynajmniej jasno obwiedzione 
U robotnic z Polski örodkowej nogi s$ brunatne, a tulöw ubar- 
wiony jednolicie, lub co najwyzej pronotum z nieco jasniejsz$ 
obwödk$. M^skie aparaty kopulacyjne maj$ na ogöl tylny 
brzeg plytki subgenitalnej hikowato wypukly. Tylny brzeg 
plytki wyci^ty, tak jak na rysunku Claüsena (1938), spoty- 
kano rzadko u okazöw z Polski poludniowej, wyst^powaly 
jednak zawsze obok nicli okazy z tylnym brzegiem plytki 
wypuklym. U okazöw z Polski srodkowej (z okolic Warszawy) 
plytka subgenitalna ma tylny brzeg lukowato wypukly lub 
nawet z z$bkiem. Stosunek szerokoäci do dhigosci plytki 
waha si^ od 1,14 do 1,59. W Polsce poludniowej przewazaj^ 
okazy o stosunku 1,3 w r Polsce 6rodkowej — 1,14 do 1,21 
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U larw opi8a.no rözne typy wlosköw pokrywaj^cych cialo, 
zmiennosö wiosköw z wiekiem oraz ich znaczenie funkcjonalno. 
Larwy pokryte s$ krötkimi wloskami wielod zielnymi, zabez- 
pieczaj^rcymi cialo od bezpoäredniego zetkni^cia si§ z podlozem; 
u wlosköw tych z wiekiem zwi^ksza si$ ilofiö odgal^zieri. Wloski 
dlugie s<jj zawsze pojedynczo, u mlodych larw zawini^te 
w ksztalcie pastoralu. tthiz$ one do sczepiania larw w pakioty 
podczas przenoszenia ich przez robotnice. Wloski te na ogöl 
z wiekiem wyprostowujq, si$. Mlode larwy s$ nimi pokryte 
na caiej powierzchni ciala. W miar$ wzrastania larw wloski 
zanikajq. najpierw na stronie brzusznej ciala, a nast^pnie 
na stronie grzbietowej, poczs|wßzy od glowy ku tylowi. 

Rozmieszczenie gatunköw z rodzaju Camponotus Mayr 
w Polsce omöwiono na podstawie danych z literatury i ma- 
terialöw wlasnych. C. lateralis picea (Le ach) zostal po raz 
pierwszy wykazany z Polski (Krzyzanowice, pow. Piiiczöw). 

Na koricu pracy umießzczono klucz do oznaczania krajo- 
wych gatunköw z rodzaju Camponotus Mayr. 


PE3IOME 

HacTonman paöoxa iiocmimcna oiiHcaHHio Bueuiuero crpoe* 
hhh paßomix ocoßett, caMOK, cumuob, ;ihmiihok h Mywcnoro 
Koiiy.iHiuioimoro amiapaTa. Abtop odaHa bji iiBaeTCH Tanme 
na 3KOJionmecKoü h3mchhhbocth m HHtfHBHflya/ibiiott, b upe- 
ßejiax o^Horo nieaRa, y C. herculeanus herculeanus (L.) 
I! C. herculeanus ligniperda (Latr.) h Ha reorpaiJnmecKoii H3- 
mchmhboctii y C. fallax (Nyl.). 

yCTaHOBJieHO, l IT0 paSJIHMHH B CTpoeUHH HOnyjIHUHOHHOro 
amiapaTa y cbmuob C. herculeanus herculeanus (L.) u C. her¬ 
culeanus ligniperda (Latr.) HeanamiTejibHu h cboähtch k pa3- 
iiime b (jiopMe ano(j)ii3apnoro oTpocTKa cyßreiuiTajibiiOH mia- 
cthhku, KOTopbiii y C . herculeanus herculeanus (L.) 3HamiTejibHo 
HiiHHee u yme, ueM y C. herculeanus ligniperda (Latr.), 
ii k oKoimaimio sagitta n volßella, KOTopue y C. herculeanus 
herculeanus (L.) ßojiee mupoKne ii Tynwe. B cbh3h c dthm 
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ycTanoBJieHo, mto 3aKaioaaiomeecH b paßoTe Kaayaena (1938) 
onHcaiiHe i! pncyHOK KonyaflUHOiiHoro aimapaTa, othochtch 
ne k C. herculeanus herculeanus (L.), a k C. herculeanus 
ligniperda (Latr.). llpn HCcaeflOBanHii oKpacmi h pucyiiKa 
y paGoanx ocoßeft ii caMOK C. herculeanus herculeanus (L.) 
m C. herculeanus ligniperda (Late.) ycTanoßaeiio, hto y C. 
herculeanus herculeanus (L.) 3th aepTbi npoHBamoT b ocho- 
bhom Maayio ii3MeHanB0CTb. IlaHÖoaee THmiaHbie 3K3CMiianpbi 
C. herculeanus herculeanus (L.) BCTpeaaioTcn b Iloabiuc b eao- 
Bhix aecax Ha caaoHax rop. Y C. herculeanus ligniperda 
(Latr.) sth aepTu, HaoßopoT, upoHBamoT Coabmyio M3Men- 
HHBOCTb, HeM y ^OpM C OHCHb CBCTaOtt OKpaCKOfl TCMHOOHpa- 
meHHbix, noHTH He oTanaaiomHXCH ot C. herculeanus hercu - 
leanus (L.). FIocTeneHHbitt nepexo« ot (J)opM cBeTaoonpauieH- 
Hbix k TCMHbiM naöaiojjancH b CBeirroKpmHCKHX ropax npii 
nocTeneiiiioM nepexoa© ot mcct c cyxrai n conHeaHhiM Miiapo- 
KaiiMaTOM k cpejje Baamnoft ii 3aTeHeHH0i'i. B 3Bep>Kinme 
(noß. 3aM0CTb) naßaionaaHCb flße miaMeTpaabno npoTHBO- 
iionomubie nonyaHHHH—CBCTaaa h TeMHan, b aßyx, rpaHHaamnx 
c coßoio aecHux KOMiiaencax. nonyaaiuia cßeTaaa b cyxow 
H COaneHHOM COCHOBOM 6opy H TCMIiaa BO Bjia?KHOM II TeHHCTOM 
CMeuiaiiHOM aecy. 

OnncbiBaeMbie notfBHabi MoryT Memjxy coßoii CKpemn- 
BaTbca, o aeM CBiijjeTeabCTByeT iJkikt, hto na orhom h tom 
me cwnoHe (ropa Ueproßaa okoho J^ynaH, hob. KpocHo) 
b onniianoBbix GiioTnaecKiix ycaosnax BCTpeaaiOTCH comhh 
Kan C. herculeanus herculeanus (L.), Tan n C . herculeanus 
ligniperda (Latr.) h (JiopMbi npoMemyToanbie. 

Y C. fallax (Nyl.) na6aioaaeTca reorpa<j>imecKaa H3Men- 
awBocTb b oapacKe paßoanx ocoßett a CTpoeHHH MymcKoro 
KonyaaunoHHoro annapaTa no Mepe rrpoflBHmeHHfl c iora 
na ceßep. Y 3K3eMnaapoB H3 Knknott Eßpoiibi n lomaoit lloabuiii 
hoth KopiiHHeBo-meaTbie Hau jxame meaTbie, a pronotum 
HBCTBeHHo cßeTaee, aeM ocTaabiiaa aacTb TyaoBiima hhh no 
Kpaiiiierf Mepe iiMeeT CBeTayio oTopoaay. Y paßoanx ocoßeft 
H3 ueHTpaabHoft noabimi hoth KopnaiieBbie, a TyaoBiime ojjho- 
UBeTHoe, Hnorfla pronotum oaepaen Goaee CBeTaofi noaocnoii. 
3aflHHtt npatt cyGreiiHTaabHott naacTHHKii b MymcaoM ko- 
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ny.iHUHOHHOM annapare nauie Bcero ayroo6pa3iio ni.iuyH.iuii. 
Bupeaaiuibiii 3aaniiü npaii, Kan na piicvime Kaayaoiia (1938), 
y 3K3eMnji«poB H3 lomnott rioabiini BCTpenaeTCH peano, h Bce- 
raa BMecTe c TaniiMii 3K3eMnafipaMH BCTpenaiOTCH 3K3cm- 
uanpu c BunyKJiUM 3aaHHM npacM naacTHiihn. Y 3K3 cm- 
naapoß H3 ueHTpaabuoö noabum (OKpecTuocTii Bapiuanu) 
aajiuiiii npaii cyßreiiHTaabnoii naacTHHKH ayroo6pa3iio Buny- 
H.iuii hjih aa>Ke c 3y6*niK0M. OTiiouiemie iiuipiuiu n.iacTiimai 
k ee aaiiHe KoaeßaeTCH b rpaHimax ot 1,14 ao 1,59, b wjkhoü 
riojibiue b ochobhom 1,3, b neHTpaabHoii — 1,14, ao 1,2. 

y JIHHHIIOK aBTOp OIIHCMBaeT Tunu bojiockob, nonpu- 
Baiomiix Teao, HX B03paCT»yi0 H3MCHHHBOCTb H (jtyilKUHO- 
naabiioe 3HaMemie. JIiihuiikii nonpuTbi pa3BCTB.ieiiiiUMii bojio- 
cHa.Mii, KOTopue npeaoxpanaiOT Teao jihhhhkh ot conpw- 
KOCHOB6HHH C 3eM.neii. Pa3BeTB.aeH110CTb 3THX BOaOCKOB yße- 
aiiHiiBaeTCH c B03pacT0M. JJamiHue bo.iockh Bceraa öußaioT 
oaiiHomiue h y Moaoaux jihhhhok caepuyTu b $opMe vjihtkm. 
Ohh caywaT aaa cuenaeiiiia aHHHHOK MCHiay coßoii bo bpcmh 
HX nepeilOCKH paßOHHMH. C B03paCT0M stii BOaOCKH B OCHO¬ 
BHOM BbllipHMaHlOTCH. Y MOaORfilX aHHHHOK BCH nOBepXHOCTb 
Teaa nonpuTa TamiMH BoaocKaMii. rio Mepe pocTa bohockh 
peaymipyiOTCH cnanaaa na ßpioiuHOii cTopone Teaa, a aaTeM 
h na cniiHHOii b HanpaBaeiuiH ot tohobu k noimy Teaa. 

PacnpocTpaHemie b Iloabme oTaeabnux BHaoB poaa Cam- 
ponotus Mayr npiiBoaHTca Ha ocHOßamiH coGctbchhux h . t ihtc- 
paTypnux aaimux. C. lateralis picea (Leach) iiaiiaen b Floabiue 
BnepBue (h'paaiHiaiioBime, noB. rimibHVB). 

B noime paßoTu npiiuoaHTcn onpeaeaHTeab aan BCTpe- 
naiouiHxcH n rioabuie BitaoB Camponotus Mayr. 
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Fig. 35-42. C. Iterculeanu* herculeanus (L.), Tatra - Gebirge, Berg Smre- 
czynski Wierch, di© Variabilität der männlichen Genitalanhänge in¬ 
nerhalb eines Nestes: a — Fortsatz der Subgenitalplatte, b — Aussenec- 
ken der Subgenitalplatte, c — Vorderrand der Subgenitalplatte, d — Hin¬ 
terrand der Subgenitalplatte, e — Länge der Subgenitalplatte, f — Breite 
der Subgenitalplatte, g — Unterrand der Lacinia. h — Ende der Vol- 

sella. 
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Pig. 43-50. C. herculeanus herculeanus (L.), Bialowieza. die Variabili¬ 
tät der männlichen Genitalanhänge innerhalb eines Nestes. 


♦ 
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Fig. 51-54. C. herculeanus herculeanus (L.), Jata bei Lukdw, Geni* 
talanhänge des Männchens. 

Fig. 55-58. C. herculeanus Hgniperda (Latr.), Berg Lysa Göra, G6ry 
Swi^tokrzyakie. Genitalanhänge des Männchens. 
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Fig. 59-66. C. herculeanus ligniperda (Latr.), Zwierzyniec, Kreis Za- 
raoÄc, die Variabilität der männlichen Genitalanhänge innerhalb eines 

Nestes. 
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Fig. 67*74. C. herculeanus ligniperda (Latr.), Ojcöw, Kreis Olkusz. 
die Variabilität der männlichen Genitalanhänge innerhalb eines Nestes. 
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Fig. 75-82. G. vagus (Scop.), männliche Genitalanhänge, Fig. 75-58, 
Gepi (Ungarn), Fig. 79-82, Torbole (Italien). 
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Fig. 83-86. 0 . aethiops (Latr.) Fülek (Ungarn), Genitalanhänge des 

Männchens. 

Fig. 87-90. C . fallax (Nyl.), Zd&nioe (Mähren), Genitalanhänge des 

Männchens. 
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Fig. 91-98. O. fallax (Nyl.), Szczebrzeszyn, Kreis Zainosc, die Variabi¬ 
lität der männlichen Genitalanhänge innerhalb eines Nestes. 
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Fig. 


99-106. C. fallax (Ntl.). Warszawa-Bielany, di© Variabilität 
der männlichen Genitalanhänge innerhalb eines Nestes. 
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Fig. 107-114. C . lateralis lateralis (Ol.). Genitalanhiinge des Männ¬ 
chens, Fig. 107-110. Chaskovska Bania bei Chaskovo (Bulgarien), Fig. 
111-114, 2uran6wka bei £urawno (UdSSR). 


* ^ 
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Fig. 115-122. C. lateralis picea (Leach), Genitalanhängc des Männ¬ 
chens, Fig. 115-118, Kromieffi (Mähren). Fig. 119-122, Klisura (Bul¬ 
garien). 
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